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Von Joanna Sosna 
und Sabine Amelung

Goldener Oktober in Irland und 
Schottland, vier gelungene Kon­
zerte, Begegnungen mit interes­
sierten Menschen, zauberhafte 
Landschaften und ehrwürdige 
Städte – diese Eindrücke hat das 
Universitätsorchester Gießen 
von seiner diesjährigen Konzert­
reise mitgebracht. Unter Leitung 
von Universitätsmusikdirektor 
(UMD) Stefan Ottersbach führ­
te die Reise auf Einladungen der 
Queens University Belfast und 
der St. Andrews University zwölf 
Tage nach Irland, Nordirland 
und Schottland.

In intensiver Probenarbeit 
hatte sich das Orchester auf die 
Reise vorbereitet. Stefan Otters­
bach hatte mit dem Orchester 
anspruchsvolle Werke deutsch­
sprachiger Komponisten einstu­
diert, die Zauberfl öten­Ouvertü­
re und das Klarinettenkonzert in 
A­Dur von Mozart,  Beethovens 
Ouvertüre zu „Coriolan“ und 
„die Unvollendete“, Schuberts 
berühmte Sinfonie. 

Die Konzert­Premiere fand in 
der St. Mary’s Pro Cathedral in 
Dublin statt. Ein Genuss war es, 
dem Solisten Jan Kleinschmidt 
zuzuhören. Er hatte für die Kon­
zertreise eigens eine Basskla­
rinette erworben, um das von 
Mozart zwei Monate vor seinem 
Tod komponierte Solo­Werk ori­
ginalgetreu spielen zu können. 
Tonschönheit und hohes techni­
sches Können verzauberten das 
Publikum.

In Belfast wurde das Orchester 
von dem Queens University Or­
chestra erwartet und erfuhr vie­
le Fakten, nicht nur über die in 
Belfast gebaute Titanic, sondern 
über die Hintergründe des Nord­
irlandkonfl ikts und den Stand 
des Friedensprozesses.

Am Ende des langen Tages 
stand das Konzert in der St. 
Peter‘s Cathedral. Motiviert 
durch den herzlichen Empfang 
und die vielen studentischen 
Zuhörer, präsentierte das Uni­
orchester schwungvoll sein Pro­
gramm. Gemeinsam mit den 
Gastgebern klang der Abend in 
einem stimmungsvollen Pub 
aus.

Nach einem gelungenen musi­
kalischen Workshop führte ein 
Ausfl ug zur Belohnung an die 
Antrims Coast. Das irische Wet­
ter zeigte sich von seiner besten 
Seite, um den Giant’s Causeway 

und die Hängebrücke nach Car­
rick­a­Rede zu erwandern. 

Dann hieß es, Abschied zu 
nehmen und nach Schottland 
überzusetzen. In St. Andrews, 
idyllisch am Meer gelegen, war­
teten der Dekan des Music Cen­
ters und seine Studierenden, die 
sich als Guides für ihre fast 500 
Jahre alte St. Andrews Universi­
tät und die wunderschöne mit­
telalterliche Stadt betätigten. Da 
konnte das anschließende Kon­
zert im prächtigen Konzertsaal 
nur gut gelingen. Der Erfolg der 
Begegnung stellte sich aber nicht 
nur bei der fröhlichen Nachfeier 
ein: noch keine Woche zurück, 
erhielt das Uniorchester die 
Nachricht, dass die Musiker der 
Uni St. Andrews der Einladung 
nach Gießen folgen und im Juni 
2011 kommen möchten. 

Den Höhepunkt der Tournee 
stellte das Konzert in der berühm­

ten Kathedrale St. Giles an der 
Royal Mile in Edinburgh dar. Un­
terstützt durch das inspirierende 
Dirigat von Stefan Ottersbach in 
phantastischer Akustik konnten 
die Zuhörer das Spiel des Orches­
ters voller Präzision, Begeisterung 
und Ausdruckskraft genießen. 

Fort William, wo Orchester­
mitglieder im Hotel mit Jazz­ 
und Klezmer Musik neue Fans 
gewinnen konnten, das sehens­
werte Stirling und Besuche von 
Klosteranlagen in Melrose und 
Dryburgh rundeten die Kultur­
eindrücke ab.

Der Hessischen Staatskanzlei 
und dem Deutschen Akademi­
schen Austauschdienst, der mit 
Mitteln des Bundesministeri­
ums für Bildung und Forschung 
diese gelungene Fahrt mit ihren 
vielfältigen Eindrücken und Be­
gegnungen gefördert haben, gilt 
der besondere Dank.

Von Dr. Olaf Schneider

Was ist ein Evangeliar? Die Ant­
wort auf diese Frage ist in unse­
rer säkularisierten Welt nicht 
mehr selbstverständlich. Ein 
Evangeliar beinhaltet den Text 
der vier Evangelienbücher der 
Bibel: Matthäus, Markus, Lukas 
und Johannes aus dem Neuen 
Testament. Doch welchen Zweck 
erfüllt es? Zu Beginn des katho­
lischen Gottesdiensts wird es 
noch heute feierlich erhoben 
vom Priester in die Kirche getra­
gen. Ebenso feierlich dient es der 
Lesung des zentralen Predigttex­
tes daraus. 

Im Mittelalter um das Jahr 
1000 herum war das nicht an­
ders. In dieser Zeit entstand die 
heute in der Universitätsbiblio­
thek Gießen aufbewahrte Evan­
geliar­Handschrift (Hs. 660) in 
Köln. Anhand einiger für diese 
Stadt typischer Heiligennamen 
am Ende des Buches lässt sich 
das unter anderem bestimmen. 
Der heutige gotische Dom stand 
damals noch nicht, sondern ein 
kleinerer romanischer Vorgän­
gerbau. In welcher Kirche dieses 
Evangeliar benutzt wurde, ist 
nicht bekannt. Es kann aber an 
keinem unbedeutenden Ort ge­
wesen sein, weil die Handschrift 
ganz besonders ausgestattet ist. 
Neben dem von Hand auf Perga­
mentblättern aufgeschriebenen 
Text der Evangelien enthält sie 
zahlreiche ebenfalls von Hand 
angefertigte Illustrationen. Aus­
gemalt sind sie mit wertvollen 
Farben – wie etwa Purpur und an 
vielen Stellen sogar Gold.

Es waren die Farben hoher 
Würdenträger, und in diesem 
Kontext steht das Kölner Evan­
geliar. Neben dem heiligen Text 
enthält es – wie für die dama­

lige Zeit nicht unüblich – auch 
eine politische Botschaft. Die 
Forschung datiert das Buch 
durch den Vergleich mit anderen 
Evangeliaren inzwischen in die 
Zeit des deutschen Königs und 
Kaisers Otto III. (980 bis 1002), 
genauer in die Jahre 995 oder 
996. Gerade war König Otto voll­
jährig geworden, die Vormund­
schaft seiner Mutter und seiner 
Großmutter – nach dem Tod des 
Vaters Kaiser Ottos II. Ende 983 
– endete und noch hatte ihn der 
Papst nicht zum Kaiser gekrönt. 
Der damals fünfzehnjährige Kö­
nig dürfte das Evangeliar selbst 
in Auftrag gegeben haben.

Gleich zu Anfang auf einem 

Blatt mit dem Großbuchstaben 
„L“, mit dem das Matthäusevan­
gelium und damit auch der dort 
eingangs niedergeschriebene 
Stammbaum Jesu Christi (Liber 
generationis) seit Abraham be­
ginnt, sind an den Seitenrändern 
vier Personen in kleinen Medail­
lons dargestellt (vgl. Abb.). Das 
obere zeigt einen Gekrönten, 
wohl Otto III. selbst, die wei­
teren zeigen drei Erzbischöfe. 
Mit ihnen sind die Vertreter der 
damaligen drei deutschen Erz­

bistümer Mainz, Trier und Köln 
gemeint. Diese drei sollten nach 
dem Verständnis ihrer Zeit die 
Königsweihe vornehmen. Otto 
sieht sich damit einerseits als 
unmittelbarer Nachfahre bzw. 
Stellvertreter Christi, anderer­
seits versinnbildlicht die Seite 
zugleich eine Königserhebung. 

Wurde sie in der Messe auf­
geschlagen, war Ottos An­
spruch für alle erkenn­
bar: die Verkündung 
des Beginns seiner 
eigenständigen Herr­
schaft.

Das Evangeliar ist 
zweifellos die wert­

vollste Handschrift der Univer­
sitätsbibliothek. Ein kleines 

Geheimnis umgibt sie 
noch immer: Wie und 

durch wen sie schon 
vor längerer Zeit an 
ihren heutigen Aufbe­
wahrungsort gelangte, 

ist bislang ungeklärt.

Mal ohne Instrumente: Das Universitätsorchester bei einem Ausfl ug in den Tay Forest Park in der Nähe von Pit-
lochry in Zentralschottland. Die Musiker genießen hier die Aussicht am Queens View.
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Finanzmärkte und 
 Temporalität

„In the long run we are all dead“ 
–  so äußerte sich John Maynard 
Keynes vor über 80 Jahren über 
den praktischen Nutzen der An­
nahme, dass Finanzmärkte auf 
lange Sicht rational, effi zient und 
an die Realwirtschaft rückgebun­
den seien. Und heute? Die Studie 
„Finanzmarkt und Temporalität – 
Imaginäre Zeit und die kulturelle 
Repräsentation der Gesellschaft“ 
analysiert auf der Grundlage von 
Interviews mit Fondsmanagern, 
Aktienanalysten und anderen 
Finanzmarktprofessionellen die 
Vorstellungen von Vergangen­
heit, Gegenwart und Zukunft, 
die Handeln am Finanzmarkt ori­
entieren, und zieht daraus Rück­
schlüsse auf die Art und Weise, 
wie wir uns die Gesellschaft vor­
stellen, in der wir leben.

Was bedeutet es, dass der Fi­
nanzmarkt einmal kurzfristig 
irrational und sprunghaft und 
ein anderes Mal langfristig ratio­
nal und berechenbar vorgestellt 
wird? Und welche Metaphern 
des Gesellschaftlichen verber­
gen sich hinter diesem (schein­
baren) Widerspruch?

Prof. Dr. Andreas Langenohl, 
Professor für 
Soziologie an 
der JLU, wurde 
für seine Mo­
nografi e mit 
dem Karl­Pola­
nyi­Preis 2010 
ausgezeichnet 
(s. Seite 16).

Andreas Langenohl:
Finanzmarkt und Temporalität – 
Imaginäre Zeit und die kulturelle 
Repräsentation der Gesellschaft. 
Lucius & Lucius 2007, 130 Seiten, 
32 Euro, ISBN 978-3-8282-0367-9.

The Summer of 1816?

Kennen Sie den Tambora? Das 
ist ein Vulkan auf der Insel 
Sumbawa im heutigen Indone­
sien. Mit seinem Ausbruch im 
April 1815 verursachte er einen 
weltweiten Klimawandel, der 
das Folgejahr als „year without 
summer“ in die Geschichtsbü­
cher eingehen ließ. Doch hatte 
die Naturkatastrophe auch ihr 
Gutes, denn am Genfer See traf 
sich 1816 eine illustre Gruppe 
britischer Schriftsteller in der 
berühmten Villa Diodati. Auf­
grund des anhaltend schlechten 
Wetters, das nur selten erlaubte, 
einen Fuß vor die Tür zu setzen, 
veranstalteten sie einen folgen­
reichen Schreibwettbewerb. Im 
Zuge dessen entstand nicht nur 
Mary Shelleys „Frankenstein“ 
(1818), sondern auch John Wil­
liam Polidoris Horrorerzählung 
„The Vampyre“ (1819), die als 
erste ihrer Art in der europäi­
schen Literatur gilt. Wie es dazu 
kam und welchen Stellenwert 

das Treffen 
im Leben der 
Dichter hatte, 
wird hier in 
über dreißig 
Einzelartikeln 
a n s c h a u l i c h 
dargelegt.

H e r a u s g e ­
ber Alexander Eilers ist Wissen­
schaftlicher Mitarbeiter am In­
stitut für Anglistik.

Alexander Eilers (Hg.):
„The Summer of 1816“? Von 
Monstern, Geistern und Vampiren. 
Dokumentation der gleichnamigen 
Ausstellung in der Universitätsbib-
liothek Gießen (15.4.-13.5.2009). 
litblockín Verlag 2010, 203 Seiten. 
12,50 Euro, ISBN 978-3-932289-
60-6

Wertvolle 
Bücherspende
Witwe des William-Morrris-Biographen 
spendet der UB Morris-Bände

vk. Elinor Kirsch, Witwe des 
Schriftstellers und William­
Morris­Biographen Hans­Chris­
tian Kirsch alias Frederik Het­
mann, überließ der Gießener 
Universitätsbibliothek (UB) aus 
ihrem Privatbesitz einen Satz 
der 1901/02 erschienenen, limi­
tierten Ausgabe der Morris­Bän­
de. Sie enthalten Originaltexte 
und Übersetzungen des vikto­
rianischen Dichters, Denkers, 
Künstlers und Architekten Wil­
liam Morris.

Ihr besonderer Wert liegt in 
der Produktionsweise. Morris, 
einer der Gründer der Arts and 
Crafts­Bewegung, belebte mit 
der von ihm gegründeten Kelms­
cott Press in Zeiten der Industria­
lisierung den Buchdruck erneut 
als Kunsthandwerk. So entwi­
ckelte er eigene Schrifttypen, 
ließ Tinte und Papier in traditio­
nellen Verfahren herstellen und 
versah viele seiner Drucke mit 
reichen Verzierungen nach dem 
Vorbild mittelalterlicher Drucke.

Die gespendeten Bände sind 
im Lesesaal der UB einsehbar.

Gelungene Konzerte 
und vielfältige Begegnungen 
Konzertreise des Universitätsorchesters Gießen nach Irland und Schottland – Musikalischer Workshop in Belfast – 
Kulturelles Rahmenprogramm mit vielen Höhepunkten

spruch für alle erkenn­ Geheimnis umgibt sie 
noch immer: Wie und 

ist bislang ungeklärt.

Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Resultat Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Resultat Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Resultat Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Resultat 
eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße dagegen von eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße dagegen von 
Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. 
So fi nden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa So fi nden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa So fi nden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa So fi nden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa 
900 frühe Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka und Keilschrifttafeln 900 frühe Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka und Keilschrifttafeln 
neben einer Sammlung historischer Karten. neben einer Sammlung historischer Karten. 
Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung von Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung von Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung von Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung von 
studentischen Stamm büchern werden ebenso sorgfältig bewahrt wie eine Grafi k-studentischen Stamm büchern werden ebenso sorgfältig bewahrt wie eine Grafi k-
sammlung zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante 
Geschichte. Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbib liothek, sie sind Geschichte. Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbib liothek, sie sind 
vielmehr Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert und erschlos-vielmehr Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert und erschlos-
sen. Und wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfi ndlichen Zimelien auch für sen. Und wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfi ndlichen Zimelien auch für 
zukünftige Generationen.
Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Sammlungen Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Sammlungen Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Sammlungen Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Sammlungen 
vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir rechtzeitig bekanntgeben, vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir rechtzeitig bekanntgeben, 
ein, unsere Schatzkammer zu besuchen.

Die wertvollste Handschrift der Gießener Universitätsbibliothek: das Kölner Evangeliar.

Verena Klein (UB), Spenderin Elinor 
Kirsch und Prof. Ingo Berensmeyer. 
(v.l.).
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Das Kölner Evangeliar 


